
Die spanısche Kolonisation Amerika
CARMELO 5 J

'Keiner der kühnen Seefahrer, die a Oktober 1492 ihren Fuß auf das
Gestade der Insel San Salvador (heute W atlingsinsel) setzten, ahnte die Be-
deutung des Unternehmens, das S16 begonnen hatten. och 13008  te]  er begriff

Christoph Columbus. Bis e1iINeEIN r'\Od hielt SC1INETr Ansicht fest,
da{fß 165€ Inseln Asien gehörten un: fast keinen andern Wert hätten als
denvVvon Zwischenstationen auf dem WegZU. märchenhaften Osten. Da sıich
Columbus verpflichtet hatte, den Weg ach Cipango un Catay (die Namen
tür Japan un Chıina) suchen, hätte sich damit aufgehalten, 168P
Inseln kolonisieren, sondern hätte die charakteristischen Kormender spät-
mittelalterlichen Handelsfahrten gewahrt unz Reihe VO  — testen Plätzen
Zu  _ Sicherung des Handelsverkehrs angelegt. Der Verlust der Santa Maria,;

16 I1 der Weihnachtsnacht 14992 der Küste der heutigen Insel Santo Do-
ISO zerschellte, löste für ih doppeltes Problem: brauchte nıcht auf
diesem seetüchtigen Schiff zurückzukehren und fandz Entschul-
digj1r_1g für SC1LLHEIL Entschluß, mıt dem olz des Schiffes die erste Niederlas-
SUNS Indien befestigen.
KEher gaben siıch die spanischen Könige W 1C auch die Gefährten des Colum-

bhus Rechenschaft ber den eigentlichen Wert ı Gebiete, die S16 auf ihren
Karten aqls unsichere (grenzen C116 unermeßlichen Erdteils einzeichneten.
Columbus selbst konnte sich Jange nıicht dieser Ansicht durchringen, un:
diese Unschlüésigkeit VWar der Gründe, da{fs aqals Gouverneur und Vize-
kö scheiterte. 16 acht Jahre VOLT der Ankunft des ersten königlichen Visi-
tators Bobadilla sind durch tastende Versuche gekennzeichnet. Columbus
konnte e1inNn€ weıteren Zeugnisse des Reichtums ach Hause schicken als
Schiffe miıt Sklaven, auf die I11ULE zweifelhaftes Besitzrecht hatte An-
derseits: gefährdeten C der Kolonisatoren den Besitz der Länder

ID Jacoh hat das Verdienst, die wichtigsten ersten OQuellen aAUS dem Leben des Cl0-
lumbus und SCI1 Entdeckungsfahrten ZU veröffentlichen. kın Überblick ber die Colum-
bus-Forschung, wertvolle Aufsätze vorzüglıcher Gelehrter, WIC ID Zechlin nd ID x  Mori-
50N2, SO W1e reiche Literaturanmerkungen machen das Werk ZU ECE1INECIN Handbuch für alle
Fragen, die sıch 288! CGColumbus anschließen. Man erkennt klar die Gedankenwelt und dıe
iNlNeren Antrıebe des großen Entdeckers. Dagegen wüßte m  an gern mehr darüber, welche

M  M
GrenzenSCc1IN VWesens 65 Ö  N, die ıhn als Statthalter und >  könig scheitern ließen.
Auch andere umstrittene Punkte sähe j01  ın } erwähnt, B die Glaubwürdigkeit des
Las Casas, der CIN1LS6 Schriften des CGolumbus allein überlieferte. Ernst Gerhard Jacob,
Christoph. Columbus. Bordbuch, Briefe, Berichte, Dokumente. Mit Abbildungen und
Karten. (457 S.) Bremen 950, Schünemann. DM 12;30
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dadurch, daß 816 auf Verantwortun und unter F.. TunNn

Roldän System ‚„„ehelicher‘“ Verbindungen mıiıt Häuptlingstöchtern
SInSsSecn

Da fand old In WENLSCH Jahren ahm die Entwicklung der Kolonie.
die Zum Untergang bestimmt SC schien, C116 völlige Wendung Die Er-
Tragnısse des Ackerbaus und der Viehzucht hätten nicht genugt C116

zahlreiche Bevölkerung ernähren und die groisen Kosten der Entdek-
kungsfahrten aufzubringen Außerdem änderte das old die Lage der India-
NCI, die TOTZ der Erklärungen der Könige, die S1LeC freien Untertanen
machten, unwurden, ] den Bergwerken arbeiten. Dafür jedoch
wäaärecen s1C schwach, und dies Ließ den Handel mıiıt Negersklaven stark z
steigen, die die Stelle der Ureinwohner der Antillen traten.

Kinıge Kriege Unterwerfung der Indianer, die besonders‘:1ıner der he-
sten Statthalter Amerikas, der Komtur Ovando, führte, wirkten‘sich furcht-
bar auf den Rest der Ureinwohner aus.

W enige später lockte das Festland (Panama un: Columbien) die
Eroberer, und ı urzer Zeit erblickten S16 staunend das eue Venedig

VO  on Tenochtitlan Mexiko) und die Festungen und Tempel Cuzcos, der Haupt-
stadt des Inkareiches.

Die gesellschaftlichen Beziehungen zwischen Kingeborenen und Spaniern
wandelten sıch VO  - den anfänglich SAaNz recellosen vielen Fällen poly-

‚ehelichen Verbindungen dem, wäas „Zuteilung nannte
Entweder wurden die Indianer Gruppen unter dem Befehl EL Kaziken
oder einzeln die Kolonisatoren verteilt, S1LC VO  en der Sklavereı WEN1LS
verschiedenes Leben führten Der Zuteilung folgte das Lehnswesen, ı dem
die persönlichen Beziehungen ehlten und sich 5 Art Lehnsherrschaft der
Eroberer herausbildete. Der Kolonist verpflichtete sich den Indianern die
Möglichkeit, Christ werden, verschaffen, und mu{lte sich mıt CLHNeLr SC-
155611 Steuer begnügen, konnte aber e1ine persönlichen Leistungen VeLr-

langen.
Man hatte die Kingeborenen als Lieute beschrieben, die der Hinterlist

fähig un keinen bewaflfineten Widerstand kennten Aber bald zeigte
sich da{fßs s1C gefährliche Feinde Busch- und Überraschungskrieg
Dabei sehen och davon ab da{ß auf den Inseln die Kariben qls wahre
Kopfjäger lebten Die Eroberune von Mexiko CIr W1C5 die Kxistenz Krie-
gerkaste,die stetem Kampf{f miıt den Nachbarn lebte kın schrecklicher

Daß INa  i 600 Indianer als Sklaven nach Spanıen brachte, gab der Könıgımm Isabella
den Anlaiß, die Indıaner ‚„„freıen Untertanen®”® der Krone erklären. Dadurch wurde
zugleich dıe Abordnung des Vısıtators Francisco Bobadılla beschleunıgt, der freiılıch
Anweısungen überschriıtt, als den Admiral Ketten nach Spanlien schickte. Zu den
ersten Kolonisationsversuchen vgl Perez de Tudela, Las armadas de Indıas los Ori-
AInESs de la politica de colonisacıon, Madrıd 1956

Q Anfangs des Jahrhunderts hatten uba und Puerto Rıco mehr als 0/0 Einwohner
afrıkanıscher Abstammung. Heute ist deren ahl auf 250% gesunken.

Im August 1521 ergab sıch das letzte Haupt des Aztekenbundes Coactemoc; 28881 No-
vember 1532 wurde Atahuallpa, der Thronräuber ı Inkareich, gefangengenommen.
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Opfe It ZWAan s1e a denn Tausende VOo  fn Gefangenen mußten jährlich
ihrLeben für die Opfer h'm_geben. Die Hauptopferstätte lag bei der großen
„Cu“ (Pyramide) VO  ; Mexiko: aber allen Städten, durch die Cortes
kleine Schar Z0OS, traf INa  b Male aus Tausenden VO  — Schädeln und die olz-
käfige, denen 1e€ Opfer gemästet wurden, schließlich verzehrt
werden.?

Ks ist nicht beweisbar, da{f irgendein olk Amerika frei VO  _ Menschen-
fresserei SCWESCH WAare. Allerdings gibt es Gründe, die Inkas VoO  > diesem
Vorwurf auszunehmen. Die Menschenfresserei nıcht selten verzehrte
SUSar Lebende wäar relig1öser und magischer Akt und hatte auch WITT-
schaftliche Gesichtspunkte. Sie Wär C1116 Verirrung, die sofort beseitigt WeEILI-

den mußte. Dadurch wurden die Eroberungskämpfe jel blutiger, als
ach den Beschreibungen der ersten paradiesischen Begegnungen mMIit den
Kingeborenen hätte erwarten Außerdem bel Gelegenheit die
Vergeltungsmafsnahmen der Soldaten 1e] S  amer, aqals die rechte Ver-
nunft verlangte; aber S16 Wäaren ohl nicht allzusehr verschieden V O' dem,
was sonst Kriegen geschehen pflegt.

Dies ıst der Ort der Hunderte VOoO Martyrern gedenken, die be1i der
Verkündigung des Kvangeliums den weıten amerikanischen Festländern
ihr Leben hingaben. Bis heute sS1N: Z W O1 Gruppen VO  — ihnen ZU  —; Ehre der
Altäre erhoben die Schar der nordamerikanischen Blutzeugen, die den
wilden Irokesen gemarter wurden, und die der Blutzeugen VO Rio de la
Plata die ermordet wurden, qlg S16 ihre Versuche der Gründung der be-
rühmten ‚„‚Reduktionen VO  — Paraguay machten ber CS kein olk
Amerika, das nicht mehr als C1116I1 Martyrer hätte, W16 Martyrer
den Vereinigten Staaten neben den schon genannten, Mexiko, in

Mittelamerika, Columbien und viele andere den Südstaaten, deren
Zahl och nicht feststeht. D  6

Anderseits ist C111 bekannte Tatsache, da{fß der körperliche Zustand der
amerikanischen Rassen außerordentlich schwach Wäar und da{fß manche Epi-
demien viele Opfer forderten. Ks SC die Sorge der spanischen Kegierung
T1NN€e die ZU Bekämpfung der Ansteckungskrankheiten die berühmte
Impfexpedition durchführte, bei der Cc1in Schift S VWeltreise machte,
den Spanien SCWONNENEC. Imp{fstoff die Entdeckung Jenners nicht LUr

dem amerikanischen Kestland sondern auch den Philippinen un China
zukommen lassen.!

Bernal Dıaz de Castillo versichert, da 1 Cempoal 100 000 Schädel zaäahlte. 5 äahn-
lıch War jeder Stadt; Mexiko War dıe ahl vieles höher.

6 Jede Natıon hat ihren kleinen Katalog; ber S16 sınd unvollständıg. Es müßte 1

Martyrologium der amerıkanischen Kırche verfailt werden, das ber noch der Ergänzungbedarf.
Die Entvölkerung Amerikas erregtie_ die Sorge der spanıschen Regierung. Am

nde der Kolonisation hatte S1C die ahl der Kıngeborenen 19898| dıe Hälfte vermindert,
durch das Anwachsen der Weißen und Mischlinge wurde der Verlust ausgeglichen. Die
Impfexpedition Anfang des Jahrhunderts ist 1Ne€e wahre UOdyssee. S1e fuhr dıe

Welt

1?



Carmelo Sa de Santa

Nicht leicht WAar ferner, die Indianer für den Fortschritt z SECWHLICH.
Zweifellos gelang W16 indianische Überlieferungen CL  SCH einNı1gen'
Kührergestalten; den amerikanischen Rassen 1 Lauf ihrer GeschichteS
höhere ultur bringen; die Inkas, Quetzalcoatl, die Zwillinge, un: eiINe

Menge VO  - agen sind dafür Beweise. ber die Eingeborenen das Arbeiten
lehren, S 1C tür größere Erleichterungen und Bequemlichkeiten ihrer.e“

bensführung einzunehmen, das ıst nıcht leicht SCWESECN. Noch Ende der
Kolonialzeit sprach Ina.  - davon, welche Vorteile 6S brächte, wenndie India-
NEeLr die kleinen Verbesserungen 1 Kleidung; Schuhwerk. Ackergerät annäh-
L C11, un welchen Auftrieb das der Wirtschaftdes Landes gäbe.och heute
ist weıten amerikanischen Gebieten mıiıt indianischer Mehrheit die gleiche.
Stumpfheit festzustellen.

Aus der Achtung VOL dem Leben und der Kigenständigkeit der Kingebo-
entstand z Schutzgesetzgebung, diedie eıt der Eroberungen mıiıt

dem Ende des ersten Jahrhunderts abschlo{fß und die sich weıten Teilen
mıt eingeborener Bevölkerung bis ZU. Gegenwart erhalten hat Sie bildet
heute wirkliches Hindernis für die Völker, enen die Indianer die
Mehrheit haben

Die Christianisierung”
Papst lexander VI verpflichtete die spanischen Könige ‚, 11 raftdes

heiligen Gehorsams, den Inseln und auf das Festland iromme,,. gottes-
fürchtige, unterrichtete und erfahrene Männer senden, diedie Eiligeb-o'-

katholischen Glauben und den christlichen Sıtten unterrichten kön-
nen- Die Könige nahmen diesen Auftrag mıt solchem Ernst wahr, da{ß sich
die Päpste zuweilen ber die allzugrofe FEinmischung der Äonarchie 1 die
amerikanische Kirche beklagten. ITrotzdem SC die ersten Begegnungen
der Missionare miıt den Indianern ohne rechte Ordnung und eLwas planlos
VOT sich. Ks fehlte bei den Unternehmungen nicht Priestern,aber: diese

ZUerst Seelsorger der Spanier und dann erst Glaubensboten Hr die
Kingeborenen. Kardinal (lisneros ordnete 1516 d} dafßs auft allen Schiftfen,
die nach Indien segelten, Missionare mitfahren sollten ; gleichen Jahr
suchte < den Missionscharakter derspanischen Besetzung verstärken, j11-

dem z Obersten Rat,; gebildet VO  ; TEL Hieronymuiten, einrichtete, der
VOLL der Insel anto Domingo aus das Bekehrungswerk leiten sollte.

Die CTSTE größere Gruppe VO  am Glaubensboten für das Festland zwolf
Franziskaner; dıie dernan Gortes mıt großer Feierlichkeitempfing. 1549 wäa-

[C  —_ schon Franziskaner ı jetzıgen Mexiko. Ihre Arbeit war sehr umfang-ı
reich. Kray Toribio de Benavente,bekannt unter dem Namen Motolinia
(aztekisch: der Arme), zählte Sanz offenbar miıt Übertreibung Mil-

Diıe Mehrzahl der Eingeborenenrasse, dıe aeute 1ı Guatemala, Bolıvıen und fast a}len
Staaten der Hochebenen der Anden lebt, hat nıchts Z Entwicklung der Völker und
ihrem nationalen KFortschritt beigetragen. Vgl ZUC Bevölkerungsstatistik Baron Castro,
La poblacıon hispano-americana partır de la independencıa, Madrıd 1945
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_ lionen..Getaufter ı Ja ren für Neuspanien, VOo  am} denen selbst 300000
getauft haben wollte. Freilich spendete INna.  — Zeiten dasSaktamıcent.
mıt Mindestmaß Vorbereitung; aber 6S fehlte doch I11L6 der Unter-
"richt. den die Eingeborenen begreifen imstande
Den Franziskanern folgten. die Söhne des heiligen Dominikus. Sie atten

schon auf den tillen ihreersten Leistungen vollbracht, un ]C kamen glü-
hend VOF Eifer die Freiheit der Kingeborenen. Zu ihnen stiefß C111 WENLS
später auch der berühmte Fray Bartolome de las Casas, VO  > dem och
sprechen SC1iKNn wird.

1568 berief Philipp I1 C1HeE große Versammlung, C116 Art Missionskon-
greilß, der C116 ur die Länder passende,Missionsmethode qusarbeiten
sollte. Man schlug die Gründung VO Bistümern VOTr, die Ordensleuten:anver-
TauU werden sollten, unterBischöfen derselben Orden, die Einrich-
LUuNng Patriarchats ı Madrid miıt Generalvikaren aus den 1er damals

Indien tätıgen Orden Franziskanern, Dominikanern, Augustinern un:
Mercedariern. Die Letztgenannten wurden. später durch Jesuiten Ersetzt
Pius seinerseits plante ı gleichen Jahr, Nuntius miıt den Rechten

Legäfen d latere ach Amerika senden, erı £1Ner amerikanischen
Stadt sC1NECMN Wohnsitz haben sollte. Zwischen den beiden Lösungen, der SDa-

' nischen und römischen, fand C1NEeEN Mittelweg un gründete ;„das könig-
liche Patronat VO  am} Indien‘‘. Dieses setzte fest, dafß ı den amerika-

„ nischen bieten auf kirchlichem Gebiet nichts ohne Erlaubnis des Königs
„ oder sC1NCS Stellvertreters angeordnet werden sollte. Kein Bischof sollte

durch den Apostolischen Stuhl ohne Vorschlag des Königs ernannt werden,
auch die Bischöfe sollten eıine Benennung aussprechen, hne sich vorher miıt
der königlichen Kegierung der betreffenden Provinz ı1115 Benehmen gesetzt

haben
Ausgewählt AUS Ordens- und Weltpriestern mıt Missionserfahrung

. Amerika,die ı Spanien oder AmerikageborenWAäarCH, diese Bischöfe
nicht 11Ur verpflichtet, die Seelsorge der Kreolen (Abkömmlinge der Kr-

oberer) der der estizen SOT.  >}  SCH, sondern VOT allem und hauptsächlichfür die derKingeborenen. Fast iı wurden S16 amtlichen ‚„„Beschützern“‘
ernannt.11

Die Christianisierung war w  D C111 Sturm, S geistliche Bewegung Von

K ‚[‘1851ng Ausmadß, die die Eingeborenen aus ihrer jahrhundertelangen
Stumpfheit r1ß, daß s 1C siıch ZU. Unterrichtgeradezu drängten, der * 16
auft den Kmpfang der heili‚@;en Taufe vorbereitete.
IserstenSchritt bemühten sich die Ordensleute, die gelstige‘ Welt der

magisch--relig1ösen Seele der Eingeborenen SCHAUEF kennenzulernen. Was i

Q Leturia S5J, ‚Mıiıssiones hispano-americanas u Jla Junta: de 15683, iIlumınare(1930) Y Vıtoria.
Bayle 5J, Espana Indias, Vıtoria 1934 Das Kapıtel‚„„Ein Missionsstaat“®‘ 2385

bıs 440
Bayle SJ, ID protecior de Indios, Sevılla 1944
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ersten Jahren Bernardin de Sahagün für die Azteken, eın Diego de
Landa für die Mayas, en Blas de Valera e Aeı Inkas leisteten, kann
aum übertroffen werden. Mit dem Studium der einheimischen Religionen
hielt die Abfassung VO  m Grammatiken un Wörterbüchern Schritt, den
Verkehr 7zwischen Spaniern und Kingeborenen erleichtern. Wir kennen
heute weiıt ber tausend Werke, Manuskripte der Druckerzeugnisse. Aber

gab auch Grammatiken, Katechismen, Predigtbücher, Beichtspiegel, dieA  Mfi‚g“‘  OE  8  armel  jEnen ersten Jahren ein Beruatdin de bara d N  Landa für die Mayas, ein Blas de Valera unter den Inkas leisteten, kann _  kaum übertroffen werden. Mit dem Studium der einheimischen Religionen _  hielt die Abfassung von Grammatiken und Wörterbüchern Schritt, um den  Verkehr zwischen Spaniern und Eingeborenen zu erleichtern. Wir kennen  heute weit über tausend Werke, Manuskripte oder Druckerzeugnisse. Aber  es gab auch Grammatiken, Katechismen, Predigtbücher, BeichtsPiegel‚ die _  von Pfarrei zu Pfarrei geschickt wurden, deren Zahl sich jährlich mehrte und  erweiterte, von denen wir heute nur Spuren oder nur die Titel kennen. Wer  eine Pfarrei übernehmen wollte, mußte die entsprechende Sprache kennen.  Zahlreich waren die Lehrstühle auf den spanischen Universitäten fülf diese  S  Vorbildung.12  U  Zwar findet sich in den Sammlungen der königlichen Verordnungen zu-  weilen die Aufforderung, man solle die Eingeborenen das Spanische lehren;  tatsächlich ging jedoch die Missionsarbeit mehr darauf aus, gewisse „Ge-  mein“sprachen zu verbreiten, die noch heute von einigen Millionen Einge-  borenen gesprochen werden. Das gilt von der Mayasprache mit ihren ver-  wandten Sprachen, dem Quechua und Aymara in Peru und Bolivien, und  dem Guarani, das heute die vorherrschende Sprache Paraguays ist. Auf den _  Philippinen ist das von den Missionaren in Grammatik und Wortschatz aus-  gebaute Tagalo heute die amtliche Sprache der Inselwelt.  Das vorbildliche Vorgehen der Glaubensboten, die alle Kulturäußerungéfl ;  benutzten, wenn sie nur bei den einzelnen Stämmen nicht ausgesprochen  götzendienerisch waren, hat eine Vielfalt von rituellen Tänzen bis heute er-  halten. Einige wurden ihres magischen Sinnes entkleidet; andere verkürzte  man um den blutigen Ausgang, das Menschenopfer; wieder andere wurden  in Nachahmung von älteren Tänzen geschaffen, die man unterdrücken mußte.  So ist das heutige südamerikanische Folklore sehr reich bei den Stammes-  festen, die sich fast immer vor der Kirche entfalten und mit einem kleinen  auto sacramental (Sakramentsspiel) zu enden pflegen. Die Tatsache dieser  Kulturüberhöhung, die hier vorliegt, gehört zu den reizvollsten Gegenstän--  den der gegenwärtigen Ethnologie der amerikanischen Ureinwohner.!3  Das Fortleben dieser Gebräuche hat häufig zu Anklagen gegen die katho- _  lische Kirche geführt, götzendienerische Übungen zu dulden. Es ist wahr,  daß in vielen dieser Sitten eine unreine Mischung alter und neuer Elemente  vorhanden ist; aber es ist auch eine Tatsache, daß diese Unausgeglichenheit  12 Das üngehéure, durch die Missionare gesammelte linguistische Material wufcie der  europäischen Welt zuerst durch den 1784 von dem Jesuiten Herväs y Panduro veröffent-  lichten Catalogo delle lingue bekannt. Er war einer der ersten systematischen Beiträge zur  Philologie, die erst ein Jahrhundert später zu ihrer Reife gelangte. M. Battlori, El archivo  linguistico de Herväs en Roma y su reflejo en Wilhelm von Humboldt. Archivum histori-  cum Societatis Jesu (1951), Rom. — In vielen der über 20 Universitäten Spanischamerikas  der Kolonialzeit galt der Lehrstuhl für die Eingeborenensprache als unumgänglich not-  wendig. In Guatemala war man.der Meinung, daß mit ihm die Universität stehe und falle.  13 Die Missionsmethode in Mexiko wurde ausgezeichnet dargestellt durch den franzö-  sischen Hispanisten R. Ricard, La conquete spir„ituelle du Mexique, Paris 1933.  6VO  - Pfarrei Pfarrei geschickt wurden, deren Zahl sich jährlich mehrte und
erweıterte, VO  n denen WITr heute NUr Spuren oder 1Ur die Titel ennén. Wer
e1Ne€ Pfarreı übernehmen wollte, mulßte die entsprechende Sprache kennen.
Zahlreich WarTrelnl die Lehrstühle auft den spanischen Universitäten für 18es€
Vorbildung.*“

/ war findet siıch den Sammlungen der königlichen Verordnungen ZU -
weilen die Aufforderung, solle die KEingeborenen das Spanische lehren;
tatsächlich Sing jedoch die Missionsarbeit mehr darauf aQuS, geW1sSse ‚‚Ge-
mein ‘ sprachen verbreiten, die och heute VO  e} einigen Millionen Kinge-
borenen gesprochen werden. [)Das gilt von der Mayasprache mıt ihren VeLI-

wandten Sprachen, dem Quechua und Aymara iın Peru und Bolivien, und
dem (uaranı, das heute die vorherrschende Sprache Paraguays ıst Auft den
Philippinen ist das VO.  — den Missionaren In Grammatik un: ortschatz Aaus-

gebaute Tagalo heute die amtliche Sprache der Inselwelt.
Das vorbildliche Vorgehen der Glaubensboten, die alle Kulturäußerungen

benutzten, WE S1e bel den einzelnen Stämmen nicht ausgesprochen
götzendienerisch wWarell, hat eine Vielfalt VO  5 rituellen Tänzen biıs heute €
halten. Einige wurden ihres magischen Sinnes entkleidet: andere verkürzte
{[N an den blutigen Ausgang, das Menschenopfer; wieder andere wurden

Nachahmung VO  — äalteren Tänzen geschaffen, die unterdrücken mußte.
S0 ist das heutige südamerikanische Folklore schr reich bei den Stammes-

festen, die sich fast immer VOL der Kirche entfalten und mıit einem kleinen.
QauUutO sacramental (Sakramentsspiel) enden pflegen. Die Tatsache dieser
Kulturüberhöhung, die hiler vorliegt, gehört den reizvollsten Gegenstän-
den der gegenwärtigen Ethnologie der amerikanischen Ureinwohner.13

Das Fortleben dieser ebräuche hat häufig Anklagen SCHCH die katho-
lische Kirche geführt, götzendienerische Übungen dulden. Es ıst wahr,

vielen dieser ötten eine unreine Mischung alter und neuer ElementeA  Mfi‚g“‘  OE  8  armel  jEnen ersten Jahren ein Beruatdin de bara d N  Landa für die Mayas, ein Blas de Valera unter den Inkas leisteten, kann _  kaum übertroffen werden. Mit dem Studium der einheimischen Religionen _  hielt die Abfassung von Grammatiken und Wörterbüchern Schritt, um den  Verkehr zwischen Spaniern und Eingeborenen zu erleichtern. Wir kennen  heute weit über tausend Werke, Manuskripte oder Druckerzeugnisse. Aber  es gab auch Grammatiken, Katechismen, Predigtbücher, BeichtsPiegel‚ die _  von Pfarrei zu Pfarrei geschickt wurden, deren Zahl sich jährlich mehrte und  erweiterte, von denen wir heute nur Spuren oder nur die Titel kennen. Wer  eine Pfarrei übernehmen wollte, mußte die entsprechende Sprache kennen.  Zahlreich waren die Lehrstühle auf den spanischen Universitäten fülf diese  S  Vorbildung.12  U  Zwar findet sich in den Sammlungen der königlichen Verordnungen zu-  weilen die Aufforderung, man solle die Eingeborenen das Spanische lehren;  tatsächlich ging jedoch die Missionsarbeit mehr darauf aus, gewisse „Ge-  mein“sprachen zu verbreiten, die noch heute von einigen Millionen Einge-  borenen gesprochen werden. Das gilt von der Mayasprache mit ihren ver-  wandten Sprachen, dem Quechua und Aymara in Peru und Bolivien, und  dem Guarani, das heute die vorherrschende Sprache Paraguays ist. Auf den _  Philippinen ist das von den Missionaren in Grammatik und Wortschatz aus-  gebaute Tagalo heute die amtliche Sprache der Inselwelt.  Das vorbildliche Vorgehen der Glaubensboten, die alle Kulturäußerungéfl ;  benutzten, wenn sie nur bei den einzelnen Stämmen nicht ausgesprochen  götzendienerisch waren, hat eine Vielfalt von rituellen Tänzen bis heute er-  halten. Einige wurden ihres magischen Sinnes entkleidet; andere verkürzte  man um den blutigen Ausgang, das Menschenopfer; wieder andere wurden  in Nachahmung von älteren Tänzen geschaffen, die man unterdrücken mußte.  So ist das heutige südamerikanische Folklore sehr reich bei den Stammes-  festen, die sich fast immer vor der Kirche entfalten und mit einem kleinen  auto sacramental (Sakramentsspiel) zu enden pflegen. Die Tatsache dieser  Kulturüberhöhung, die hier vorliegt, gehört zu den reizvollsten Gegenstän--  den der gegenwärtigen Ethnologie der amerikanischen Ureinwohner.!3  Das Fortleben dieser Gebräuche hat häufig zu Anklagen gegen die katho- _  lische Kirche geführt, götzendienerische Übungen zu dulden. Es ist wahr,  daß in vielen dieser Sitten eine unreine Mischung alter und neuer Elemente  vorhanden ist; aber es ist auch eine Tatsache, daß diese Unausgeglichenheit  12 Das üngehéure, durch die Missionare gesammelte linguistische Material wufcie der  europäischen Welt zuerst durch den 1784 von dem Jesuiten Herväs y Panduro veröffent-  lichten Catalogo delle lingue bekannt. Er war einer der ersten systematischen Beiträge zur  Philologie, die erst ein Jahrhundert später zu ihrer Reife gelangte. M. Battlori, El archivo  linguistico de Herväs en Roma y su reflejo en Wilhelm von Humboldt. Archivum histori-  cum Societatis Jesu (1951), Rom. — In vielen der über 20 Universitäten Spanischamerikas  der Kolonialzeit galt der Lehrstuhl für die Eingeborenensprache als unumgänglich not-  wendig. In Guatemala war man.der Meinung, daß mit ihm die Universität stehe und falle.  13 Die Missionsmethode in Mexiko wurde ausgezeichnet dargestellt durch den franzö-  sischen Hispanisten R. Ricard, La conquete spir„ituelle du Mexique, Paris 1933.  6vorhanden ist; aber C ist auch eine Tatsache, da{fs diese Unausgeglichenheit
Dags ungeheure, durch die Mıssıionare gesammelte linguiétische Material wur1ie der

europäischen Welt ZUuerst durch den 1784 vVon dem Jesuiten Hervas Panduro veröffent-
iıchten Catalogo delle lıingue bekannt. Kr wWwWäar einer der ersten systematıischen Beiträge Aur  -

Philologie, die TStT ein Jahrhundert später ihrer Reife gelangte. Battlort, El archiıvo
lingu1ist1co de Hervas Roma reflejo0 Wılhelm VON Humboldt. Archıyum histori-
CUu. Soecietatis eEsu (1951), Rom. In vielen der über Universitäten Spanischamerikas
der Kolonialzeıt galt der Lehrstuhl für dıe Eingeborenensprache als unumgänglıch not-
wendig. In Guatemala War man.der Meinung, dafß miıt ıhm dıe Universıität stehe und falle.

13 Die Missionsmethode in Mexiko wurde ausgezeichnet dargestellt durch den Iranzö-
sischen Hıspanısten Ricard, La conquete spirituelle du Mexique, Parıs 1933
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Wr die_ politischen Revolutionen fast
Gegenden mmehr als halbes Jahrhundert lang die Seelsorgetätigkeit

der Priester unterbrochen ätte
Das größte Hindernis, das heute der Protestantismus bei Eindrin-

SCcHh die Eingeborenenbezirke findet, ist gerade die Überzeugung, die sich
tief das Volksbewußtsein der Ureinwohner eingegraben hat, da{f der
Ikatholische ult mıiıt allem Barock SCLNEI Prozessionen, Sakramentsspielen,
rmituellen Tänzen, den die Missionserziehung JeNEN Ländern eınpragte, ihre
EISCNEC und echte Religion ist

Der Kampf die Gerechtigkeit
Unter 1esem Titel hat der nordamerikanische Forscher Lewis Hanke

ausgezeichnetes Werk ber Las (Casas geschrieben, der als der Sachwalter
der unterdrückten KEingeborenen VOTLT den spanischen Königen gilt.19 ]Dieser

nıcht der erste und nicht der CHI1Z15C Vorkämpfer die Freiheit der
Indianer Auch weder die Könige och die Mehrheit ihrer HRäte jemals
Anhänzger VO. Unterdrückungsmaßnahmen, die hbel der großen Eingeborenen-
bevölkerung hätten Unruhe stiften können. Trotzdem sprach und schrieb Las
Casas, Don Quijote der Eingeborenenwelt viel was Inbegriff JENES
Kampfes die Gerechtigkeit geworden iıst Das bekannteste und zugleich
wertloseste SE1INeET Werke IsTt der ‚„Kurze Bericht der Zerstörung ndiens

der mit besonderer Freude Von den Holländern, dıe damals SCHCEN
Spanien kämpften, herausgegeben und mıiıt Stichen VOonNn De Bry versehen
wurde. Es bedeutet nicht LUr C106 Abschnitt Kampf die Gerechtig-
keit, sondern wurde ZU Inbegriff und Symbol der spanischen (Grausam-
keit, oder besser der Graüusamkeit der Methoden katholischer Glaubensver-
breitung. Das konnte freilich 1 fahrende Rıtter die Freiheit der Kın-
geborenen nıcht voraussehen.16

KEin abgeklärtes und abschließendes Buch über die Geschichte des Las (la-
835 ist bis jetzt och nicht geschrieben worden. Seit ersten Auftreten
W: umstrıtten Die nMeiısten SE1INeEr Behauptungen wurden Zweitel g-

Hanke, The Spanısh Struggle for Justice ı the Conquest of merica. Philadelphıa
1949

Die ahl der Arbeıten, die die Übertragung der religıösen.Kultur KEuropas auf die
Welt der KEıngeborenen ZUuU Gegenstand haben, ıst sehr groß, doch sınd darunter his jetzt
WEN1SE, die den katholischen Standpunkt würdigen.

Der lateinısche Titel Narratıo indicarum pCr hispanos quosdam devasta-
tarıum VETISSIMA, U: quidem per CDPISCODUM artholomaeum Casaum, natiıone Hıspanum
Hispanıce conscripta, et 1NO 1551 Hispalı Hispanıice. Anno VeIO hoec 1598 latıne CACUS2a.

Francofurta, ssumptibus Theodorı de Bry et Ioannıs Sautil typıs, Anno In den
Jahren der größten KErbitterung des Kampfes das Haus Osterreich erreichen die
Auflagen dieses Werkes VOIl Las Casas ıhre rößte Höhe Es erscheıint mal ı etzten
halben Jahrhundert VOL dem Westfälischen rıeden, mal ı dem halben Jahrhundert
danach un: erlebt dann plötzlıch keine Neuauflage mehr ber Volksbewußtsein hat
siıch die Verleumdung hinreichend festgesetzt. Die Stiche tragen antispanische un antı-
katholische Unterschriften, Voyez,AA iCc1 quLl te dıs catholique, des espagnols
meschants le faict tragıque . Carbia, Historıa de la leyenda hispanoamer1-
Cana, Madrıd 1944, 67—96
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un viele entschiedenunmıiıt Erfolg zurückgewlesen.In Amer a be
trachteten die Kreolen, 1€ Abkömmlinge derEroberer, Las CGasas alsS
ihrer gröfßsten Verleumder, während die Neueinwanderer kein Bedenken
SCH, sich auf dieBehauptungen des unruhigen -Domuinikaners tutzen und
danach ihr Verhalten gegenüber den Kingeborenen un Kreolen richten.
Unterdessen dienten die Veröffentlichungen JIas (Jasas 1 Kuropa dazu, die
Politik der Habsburger bei den jeweiligen Feinden verdächtigen. Als Sud-
amerika unabhängig wurde, fanden die Vorkämpfer .der Befreiung- Las
(jasas nıcht Anklagen geESgEN iıhre CISCHCHN Vorfahren, sondern €S das Ver-
halte Spanten, das Gegenteil VO dem, wäas Las (lasas erklärt hatte Als
schliefslich Jüngst e1Ne Kingeborenenbewegung mıt kommunisti-
schen FHorderungen 1 Südamerika entstand, wurde aus Las (lasas der arl
Marx der amer1ikanischen Sozialrevolution. Kurz,. die Denkschrift Vo Las
(lasas hat 1116 den harakter eC1Nes anklagenden Pamphlets verloren. och die
Ehre ernsten geschichtlichen Kritik erfahren; S16 at 1 z

wahre Klut leidenschaftlicher ILiteratur entfesselt. 1E

Das Buch, Anlaß vielen Streitigkeiten, ist k lein (es zahlt keine 0BO
Worte), aber ıst keine grundsätzliche, umfassende Darlegung. Hs teilt SC —

1E Stoff ach den Landschaften, entsprechend den einzelnen ‚„„‚Eroberun-
o  gen‘‘, W IC s 1 sich abspielten; und für jedes Land erzählt 65 miıt CHUSCI Aus-
führlichkeit irgendeinen Fall, aut darauft z phantastische Statistik auf
und ereitert sich ber die Ungerechtigkeit und Grausamkeit, mıt der an

überall VorS1ın$. ach Las (Jasas wurde alles, w as SCIMNCIXH Buch berich-
tet, dem Kaiser arl unterbreitet un: später noch einmal schriftlich s
116 Nachfolger Philipp mitgeteilt, aber »95  Cor  €. der weıten Wege
MVMeer un Land, das Kure Hoheit gewon.nen hat kann .5 SCHL, da{fß Eure
Hoheit ı v nicht gelesen oder hat . Darum beschlo{s ich EIN1S©6 !und
nicht Tatsachen zusammenzustellen, die iıch Irüher gesammelt habe
damıit Kure Hoheit s 1C lesen können‘‘. Las (lJasas erklärt, dafß be1 WCL der
TE1I Szenen VO  an Vandalismus auft Santo Domingo und auf der Insel (uba
ZUS egen SEWESCH SC1, Wenn sich diese ZwWEL oder TEL Vorkommnisse. die
wW16 Cr behauptet, Gegenwart abspielten, wirklich eten, 2

SIC, ihm fast z psychische Besessenheit ErZEUSCNI, die
allem, w as für un! wider die Eingeborenen erzählen wußte, jede Ob-
jektivität nımmt Er fand eıne eıt zAnklavenSCHAUCT ff beogrün-
den; aber, w as schrieb, hat die Nachwelt-so übernommen,; ohne da{ßs der
Verfasser die Wirkung voraussehen konnte.15

Heute lehnt INa SC 116 Statistik ab Las Casas schätzt die Opfer der Er-

17 Wıe Perez de Tudela iı1n SsSC116L Eınleitung den Obras escogldas de Fray Bartolome
de las Casas, Madrıd 195€, sagtl, haben die etzten Veröffentlichungen dıe Umwelt des
Kalles geklärt. ber InNan mu{ß 5  11, da{is ma  — S1C SCINCL nochnıt polemischen Absıichten
un Objektivıtät annımmt. Vgl als Beıspıel dıe dazugehörigen Studien Vo  - (31=-

Fernandez.
Der , ‚Kurze Bericht‘®‘ verliert allmählich be1ı den Forschern Ansehen, ber gilt

e1ım breıten Publikum noch als das charakteristischste Werk des Las Casas.
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oberung auf MilLionen. Moderne Schätzungen geben als Gesamtbevölke-
run des Erdteilssn S  1t der Entdeckung etwa MilLonen aalso M1L-

Cr qals die Hälfte der Toten des streitbaren Dominikaners.19 eiıne EISCHCH '

Berichte VO einzelnen Kreignissen —. dem Bluthbad VO  en Cholula- oder dem
Tod der Könige VO  - Utatlän halten dem Vérgleich mıiıt der Erzählung der
Augenzeugen W16 Bernal Diaz del Castillo nicht stand. Leider fehlen Ge-
schichtsschreiber dieser A -‚andere entsetzliche Beschreibungen VO  b
Las(Jasas richtig würdigen xönnen.
— Anderseits hat die ı Amerika eingerichtete Rechtsordnung; sich (se-
richtshöfe un: Visitatoren häuften, die Eroberer un: Statthalter
ordentlichen und aqaußerordentlichen Rechtsprechung unterwerfen,; C111T

solche Fülle VO Anklageakten da{s schwer ISt, objektiv Üg

kennen, Was eigentlich VOTL sich SeESANSEN ıst. ber. auch übertreffen die
Behauptungen VO  - Las (lasas sadistischen Einzelheiten die peinlich SC-
nauesten Prozesse.

Las Casas wWwWäar sCcCLNET unmittelbaren Tätigkeit nıicht glücklich. Weder
Versuche bäuerlicher Kolonisation och Wirkenals Bischof

Chiapas hatten KErfolg. (zanz berauscht VO  - Voruüurteilen ber die
menschliche Vortrefflichkeit der Kingeborenen und die untermenschliche
Grausamkeit der Eroberer, sah nicht, dafß Vorschläge nicht VeI-

wirklichen W arelinl der sSCec1Ne geliebten Kingeborenen och grölßdseres Un-
glück sturzten. Charakteristisch ist das Urteil, das Motolinia ber ıh fallt.
„JIch wundere mich“‘, schreibt den Könieg05° „,WIC Eure Majestät un! die
Herren Ihres Rates lange .1Nen solch lästigen, unruhigen und schwierigen
Menschen ertragen konnten, diesen aufgeregten Quengler, unausgeglichen,

ohne WFormen, ungerecht, selbst ohne Frieden und den Frieden anderer
störend.: Ich enne ihn schon Jahre, ZUerst als ich hierher kam un:
ach Peru SH1  io}  o Da sich ort nicht nıederlassen konnte, war Nicara-
ZUQa, aber auch 1eTr elt ıhn nıcht lange, ach Guatemala, blieb
ort noch kürzere Leit,; War ann ı Üaxaca, aber fand da ebensowenig Ruhe
W16 anderswo, kam dann ach Mexiko ı Dominikanerkloster, his Cc5 ihm
langweilig wurde un wieder anfıng umherzureisen ı SPINECT aufgeregten
Unruhe, ı Prozesse und die Liebensgeschichten anderer schreibend, auf
der Suche ach erbrechen und Schandtaten, deren siıch ı Land die
Spanier schuldig gemacht hätten . Kr sucht Nı  mf Unruhegeister auf
damit 516 ihm Dinge mitteilen, wW16 S16 sSCLNEIM leidenschaftlich die Spa-
1er CHISCHOMUNENEN Sinn entsprechen Er führt sich damıiıt C da{fß VOL-

gibt die Indianer IN15 lieben, SANZ allein s1C verteidigen und ihnen
mehr als jeder andere wohlzuwollen Damit beschäftigte sich seıt kurzer

Rosenblat, El desarrollo de la poblacıon indıgena de America. Tierra Fırma I}.
Bernal 10 del Castıllo, Hıstoria verdadera de la conquısta de la Nueva Espana.Der Chronist stimmt miıt Las Casas übereın, wWwWenn dıeser VO  - Dingen spricht, die selbst

nıcht ennt, ereıfert sich ber heitig, WEenn Las Casas die Tatsachen fälscht, be1ı denen
zugegen WAär, wWwW16e bel dem all VoNn Cholula.



Zeıt Vorher lud ihnen sten Als ch pPahı
Bischof zurückkam, nahm 120 Indianer Diensten
ihnen eLiwAas bezahlen und wird © hbeiEurer Maj]:esta vorstellig 2

da{fßs kein Spanter ndianer als Gepäckträger einstellen dürfe, auch ;wenil

516 schr gut bezahlt, W 16 jetzt überall üblich ist .. 8 Las (Jasas WAar Von

dem Gedanken besessen, die ndianer befreien, und vergafs dabe1i

CISCHNCH Behauptungen, belud die Indianer, aber mıt den Akten, die
SCHCH die Spanıier sammelte. Wenn ihm einfiel, überschritt die Gren-
Z SC1INECI Dıiözese, weil die Indianer anderer Sprengel sSC1iNE Rechtshilfe
t1g hätten. Er häufte Anklagen, die weder bewlesen och beweisbar waren,
w ar überzeugt VO der allgemeinen Widerrechtlichkeit der Eroberung Ame-
rikas. Um SCHAUC Einzelheiten kümmerte sich ebensowen1g WI1IC 198801 die

größere oder5Glaubwürdigkeit seiner. unmittelbaren Quellen. Las
Casas scheiterte bei SC1INCLI direkten Arbeit unter den Indianern, mıiıt denen

ihrer Sprache reden konnte. ber Bemühungen HiL-
schen Hof fand öfters Gehör

VWie selbst sagt stand die Mehrheit der königlichen Räte ı auf ] —

nel1 Seite, un ıst nicht sehr verwunderlich, dafß wieder Erfolg
hatte Da anderseıts Ausschreitungen vorkamen un! Las (Jasas nicht der —

ZISC WAar, der dagegen Tg1IN$S, mehrten sich die gesetzlichen Maßnahmen,
die be1i der Festlegung der Rechtsordnung für Amerika die (S6-
danken nd Ratschläge des Kray Bartolome berücksichtigten.

Trotzdem atte Hof oder ı den Angelegenheiten für die Indianer
z eigentlich verantwortliche Stellung. Wegen der Anklagen des Las

(lasas und anderer schickte (lisneros TEl Hieronymıiten, sich ber die
wirkliche Lage unterrichten und auf rund ihrer richte die Gesetze

anzuDasscCH, die Ina. Spanien ZUINMN" Schutz der Freiheit uınd des Eigentums
der Indianer gegeben hatte Die Hieronymiten erkannten, da{fß die Pläne des
Las (lasas törichtund undurchführbar arcil, und beachteten S16 nıcht.

Vor arl schlug Las (lasas alg praktischen Beweils SC1LILCI Behauptungen
die Abordnung z ‚„„Kreuzzugs” VON Landarbeitern VOT'; der schreckliche
Fehlschlag 1eses „Kreuzzugs” wäar muıt die Ursache, da{fß der W eltpriester
I .as (lasas ZUIM Hray Bartolome wurde. Kr erschien aufs eue Hof ZUT

Zeit, qlg 1Nall die sogenannten ‚„Neuen Gesetze“ vorbereıtete, und SC1I Kin-
u13 bewirkte, da{f S16 mıt €  ie] völlig unbrauchbaren tikeln belastet
wurden.

Die Veröffentlichung der ‚„„Neuen Gesetze““ wurde ı Neuspanien (Mexiko)
VO spanischen Bevollmächtigten, der azu den Auftrag hatte, verschoben;
denn erkannte bald ihre völlige Undurchführbarkeit. Diese Klugheit fehlte

Motolinıia, Historıa de 108 ind1ı08 de la Nueva Kspana,Mexiko 1941 Leidenschaft-
liche Anhänger VO.  - Las Casas haben versucht, diesem aufschlußreichen Urteil des großen
Franziskanermi1issjıionars s“C1HCI1L Wert abzusprechen. Aber trifft 1ULX gut dıe Art des
großen Polemikers Las Casas, der sıch VO. SCINEGEX Idee treiben Ließ und den Blıck für alle
übrıgen Moralfragen verloren hatte



dem Komm SSa diese T ıt wäar rsache der berüch-
M

tıgten unblutigen Bürgerkriege, die16spanische Herrschaft ı Sanz Süd-
amerika gefährdeten. Damals versuchte sich Las Casas auch als Bischof VO  an

Chiapas. Er blieb Cc5 NUur Jahr und kamann wieder den Hof, mehr
als 1I entschlossen, Cu€e und strengere Gesetze durchzusetzen. In dieser Zeit
veröffentlichte SC1NEN ‚‚Kurzen Bericht‘“‘ der schon alle Zeichen C1Ner

greisenhaften Besessenheit sich ra
Indessen SP  0 die Rechtsentwicklung an, In Spanien wurde CIM Verbot

erlassen, öffentlich Gegenstände behandeln, die mıt den Kroberungen und
den roberern zusammenhingen; aber der Funke zündete außerhalb Spa-

und diente, W16 erwähnt, den Holländern Krieg mıiıt dem Haus
Habsburg als wichtiges Propagandamittel.,

Kıs wurde auch schon darauf hingewiesen, dafß seitdem bis heute das Buch
des Las (Jasas Gegenstand der Auseinandersetzung wurde. Das wird och
lange S  1ıt dauern, bıs INa  Salles geklärt hat und die Wahrheit erkennbar
ird.
Am Spanischen Hof wurde damals e€1in wirkliche ‚„Schlacht der Gerech-

tigkeit” geschlagen, i der Las (Jasas erheblich mitwirkte, aber wäar nıicht
der CINZISC un!: nicht der ausschlaggebende Streiter. ber diesen Kämpfen
erhebt sich die würdige Gestalt des Fray Franecisco de Vitoria, auch C116

Dominikaners, der hei Gelegenheit der Untersuchungen ber die Grund-
lagen Ce1N€eEs Rechtsstandes zwischen Spaniern und Eingeborenen die rund-
Satze des Völkerrechtes entwickelte. ‚„Die eingeborenen Häuptlinge sind
Herren ihrer Länder, nicht der Papst und nicht der Kaiser ann ber S16 VL -

fügen. Dagegen sind der Handel erlaubt und die Inbesitznahme freier Land-
strecken, die Predigt des Kvangeliums, die Unterstützung ungerecht VOoO  — z

ern verfolgter Stämme, der Kampf Völkerschaften, die blutige eli-
gionsgebräuche ben und Menschenopfer darbringen.“ Auf diesen SESECLZ-
lichen Grundlagen und auf der Tatsache der Inbesitznahme, die ZU gTÖlS-
ten eil halbes Jahrhundert vorher abgeschlossen WAÄäTrT, baute sich allmäh-
ich z CUue° soz1iale Ordnung auf, 1e 1 ihren Hauptzügen his heute be-
steht23

In Amerika gab spanische Städte VO  w} Kreolen und Mestizen, 1e I] den-
selben Rechtsverhältnissen lebten W1€6 die Städte Spaniens. Diese (Jrte WUÜüurL-

den durch Gemeinderäte regıert, hatten Gemeindeeigentum, Kirchen, KI5ö-
Ster, Schulen und häufig auch Universitäten. Es gab auch Kingeborenen-
städte; auch SIl wurden durch den (Semeinderat regiert. 1€e Amtsstellung
der Kaziken hlieh (wenigstens i der Theorie); neben ihm stand Vertre-
ter der Königlichen Herrschaft In den Indianerdörfern wurde (im Regelfall)

Als Verteidiger der Indianer erhıielt Las Casas Gehalt. Ks wurde ıhm SCH sC1INeEr

Streitigkeit mıt den Hieronymuiten 1nNne eıt lang esperrT(, ber dann b1ıs Ende SC1NES

langen Lebens ausgezahlt.Z Bezüglich des Einflusses der Gedanken des Francisco de Vıtorıa sieche Höjffner,Christentum und Menschenwürde, das Anlıegen der spanıschen Kolonialethik ı goldenenZeitalter, Irıer 1947

11
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die Niederlassung VO  an Spaniern nicht erlaubht:.Dagegen sollten S16 eiINeN oder
mehrere Religionslehrer _haben und miıt guten öffentlichen Gebäudenund
Kirchen ausgestattet.SC

Die öffentlichen Arbeiten der Kolonie, WI1IC Wege- un Brückenbauten,
wurden mıt Hilfe der Kaziken ausgeschrieben Besonders Südamerika
wurde auch die Bergwerksarbeit festgelegt, die Herstellung VO  b W ebwaren,
der Kakaoanbau, mıiıt ECiIiNeTr Menge Von Einzelvorschriften ZUFLFC Verhütung:V OI

Mißbräuchen VO seıten der Unternehmer.
Diespanische Gesetzgebung der Kolonialzeit Lrug bezug auf die Kinge-

borenen ©1161I1 patriarchalischen Charakter; 1Ur besonderen Fällen oOnNnNn-
ten S16 Grund und Boden verkauften.

Mit dem Unabhängigkeitskrieg verschwand 1696 Schutzgesetzgebung.
Während Jahrhunderts wurde der Kingeborene WILIC jeder Bürger C1DEeESs

Freistaates behandelt eıt CINLSCIL Jahren ıst z eWEZUNG 7U Überprü-
fung der Gesetze entstanden. Ite Schutzbestimmungen werden mehr
oder WEN1ISET abgewandelter Korm wieder ı Kraft gesetzt; denn die Erfah-
runs hat gezeigt, dafß der Einggborene och nicht voörbereitet ist, freien
Wettbewerb des modernen Lebens bestehen.

Die sehr aktenfreudige spanısche Kultur das Archiv VO Indien (Se-
villaj mıiıt SC1HNCI1 unendlichen Schätzen ıst eLWAaSs Einmaliges der ganzen
VWelt un der spanische Kıtter, dem Wort alles galt, hatten anfangs
große Schwierigkeiten Verkehr mıt Völkerschaften ohne Schrift un:
ohne die geringste Wertung gegebener mündlicher Zusagen. Daher
erte das berühmte System der. „Ansagen” (requerimiento), das - allen
Offizieren un Entdeckern ZU.  — Pflicht gemacht hatte Bevor 10808  = eLwasSC
ACH Kingeborenen unternahm., sollte 19088  —_ öffentlich C111 Art Erklä-
rung der Grundsätze vorlesen und durch Dolmetscher übersetzen lassen, 154

denen die Haltung der Spanier und die Gründe ihrer Ankunft dargetan
wurde: der Dienst (Sottes un: des Kaisers. Dann erbat die Erlaubnis

Handel miıt den Indianern un: Zu Begınn der Glaubenspredigt; ma'

erbat die Freiheit der Verkündigung, nıcht die Annahme des Glaubens.
das ANSCHOMIMMEN wurde oder nicht, das Ergebnis wAäar dasselbe, aber diese
gesetzliche orm entbehrte jedes Sinnes hel Menschen, die nıemals etwas
Derartiges gekannt hatten.

Die bewaffnete Hilfe zugunsten eiINEeS Volkes, das miıt den Nachbarn

Zu ihrer besseren Organisation wurden die Indıaner einzelnen Dörfern an gCS1C-
delt. In den ersten Jahren blieben S16 freı VOIL Steuern un Arbeitsverpflichtungen für
den Sstaat an nannte diıese Dörfer ‚„„‚doctrinas®” (Lehrorte), weıl INa ihnen dıe chrıst-
lıche Lehre Vortrug, und Reduktionen der Reunıonen,. weiıl hıer cdhe Indianergesammelt
wurden. Die Reduktionen VO  —j Paraguay erlangten 1n besonderen Ruft I1 der Ge-
rüchte, die sich 198001 ihre angeblichen Reichtümer bildeten, da ıhr. Besiıtz einheiıtlich durch
die Jesulıten verwaltet wurde.

253 Die Kıngeborenenbewegung, WI16 s 1C sıch heute darstellt, geht VO.  a} dem panamerıika-
nıschen Eingeborenenkongreß VO Patzeuaro 1940 AUuUS,. Man ördert seitdem dıe Schaf-
fung VO.  b Schutzgesetzen, die die Entwicklung' der Eingeborenengemeinden begünstigen,
538081 S16 den Gesamtkörper der Natıon leichter einzufügen.



'}

spanisch Kolonisa Amerika

Krieg Iäg= Yhattezuweilen. dauerhaftere Ergebnisse. och ist der Fall VoNn
Tlaxcala einmalig, der‘ sich nach seiner Niederlage ı Kampf mıt den Leu=
ten de: Hernan Cortes als treuester Bundesgenosse CI W1ICS hel der Eroberung
Vo Mexiko un: der Niederwerfung des Aztekenbundes, Todfeindes.

Als INa  —_ ach spanischer Sitte die Gerichte und die Berufungskammern
eingerichtet hatte, ernten die Indianer bald das Prozessieren, und diese ÄLEL-
denschaft blieb ihnen fortan wahres Vergnügen. Die Archive der (Se=
richte sind voll} mıt Protokollen VO Indianerprozessen, die nıcht selten his

königlichen Gericht des höchsten Indienrates durchgekämpft wurden
Hernaäan/Cortes bat den König, eE1INe Advokaten ach Amerika ZU lassen. Ks

165 C1INC durchaus vernünftige Bitte, aber sS1e wurde nicht erhört: die
spanische:Prozeßwut ist C116 der tiefsten gegründeten Leidenschaften ı
Südamerika.26

Der Eingeborene und die vorspanische Kultur

. Sofort miıt dem Beginn der Entdeckungen entspann sich S vielfältige
Krörterungber die Kingeborenen. Kür Las (lasas are!] S10 C116 AaUSEeET -

wählte Rasse, voll VUO  —_ körperlichen und geistigen Vorzügen: „„Gott schuf
316 als höchst einfache Menschen, ohne Arg un Bosheit, höchst Tolgsam, sehr

Zart, schwächlich unddemütig, geduldig, friedfertig. und zulrieden . ..
empfindsam: S16 können nicht viel ertragen.. . . selbst Kinder VO  - Königen
und hohen Herren sind nicht empfindlicher .als SIC . S1IC sind nicht stolz
ehrgeizig oder habgierig .. „ sauber, SCZWUNSG!und VOLL lebhaftem Ver-
stand.““ Es ıst SOZUSASCH SUmkehrung des Römerbriefes (Röm 1 Diesem
Urteil des Las Casas stehen andere entgegen, die ihnen „jeglichen V erstand“*“®
absprechen und S16 mehr als unvernünftige Liere ansehen.
1emeısten, die mıt den Indianern hatten; SCWANNEN und

Urteil. as ı der Mitte liegt.und das viele pessimistische Feststellungen
enthält. ber die Behauptung VO Las Casas hatte bei den europäischen
Theoretikern mehr Erfolg, die 1esen: Schriften die Ideen des ‚edlen Wil-
den  6C entnahmen. W 16 der Humanıiıtätsphilosophie des Jahrhun-
derts erscheint. ;

UÜber dıe Kingeborenenkultur sind viele Forschungen angestellt. worden.
Sie fußen fast alle auf den Arbeiten, 1e€ 1 der ersten Zeit der Eroberung ab-
gefaßt wurden. In Zeit treten azuıu die methodischen AMgraburigefi 1
weıten Gebieten Amerikas. Die Kaultur ZAL Zeit der Entdeckung hatte UrTZz
zusammengefaßt ZWC1 Mittelpunkte, 1€e 1 den jetzıgen Staaten Mexiko und
Peru liegen. Die mexikanische Zone hat ZWOC1 Ausstrahlungspunkte, den der
Nala Gebiet der heutigen Hauptstadt und den der Maya auft der Land-
CNSE vVvon JLehuantepec und ıL den Republiken Guatemala und Honduras. Die

In Bayle SJ, kKspana Indıas, fındet sıch ‚081 kurzes ber treffliches Kapıtel über
die Arbeitergesetzgebung i Indianerrecht, 209257 Siehe Anmerkung
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peruanische Zone nımmt ihrenAusgang VOILL Cuzco. Die Ausgrabungen haben
ergeben, da{f sich ı beiden Regionen Kulturen überlagerten mıt ausgedehn-
ten Ausstrahlungen die Weite des Erdteils. ber bei der Ankunft VO  —

Hernän Cortes ı Mexiko und VO Franz Pizarro eru hatten die Zwi-
schenkulturen ihre Bedeutung verloren un fügten sich dem aztekischen
Militärbund VOL Tenochtitlän Mexiko) und dem Vvon Cuzco ausgehenden
Inkareich Die Inkas erlebten C111 Revolution, 1€ I1 den Tagen der Er-
oberung durch die Ermordung VO  - Huascar beendet wurde, die der Aufrüh-
TEr Atahuallpa angestiftet hatte uch die Azteken standen nicht mehr auf
ihrer Söhe ıuntier octezuma. Die beiden grofßsen Perioden der hervorragen-
den Mayakultur WÄärFren 1881 voller Auflösung begriffen. Ihre Ursache ıst bis
jetzt och nicht recht erkannt.D

Der Aztekenbund, ständig 1 Krieg mıiıt SC11N1EIN Nachbarn, bot keine Grund-
Jage Pe1INe6 nationale Wiedergeburt. Das mächtige Inkareich mıiıt SC1LILELT

kollektiven Landwirtschaft auf rund derZwangsarbeit löste sich endgültig
auyf £1MmM Angriff der schwachen Macht Pizarros was ebenfalls beweist dafß
SC 1110 Taft WEIT VOo  - C1NEeEIN echten sozialen Wohlstand entfernt War In
beiden staatlichen Gebilden verschwanden die leitenden Stellen die Prie-
sterschaft da der öffentliche ult der Azteken Verbrechen die
Gesetze der Menschlichkeit und der Sonnenkult der Inkas wesentlicher
Bestandteil des politischen Systems Wäar. Die höchsten nıcht-priesterlichen
Beamten, weENN 6S welche gab, verloren miıt ihren Häuptern, den Kailsern,
ihre Stellung.

Die obersten Leiter beider Reiche, UuasCAar un Mocetezuma, starben e1iNes

gewaltsamen Todes durch die and ihrer EISCHCN Untertanen: Coactemo«c
und Atahuallpa fielen durch Verrat ach ihrem Treueschwur auf den Kalser,
w as mehr der WENISCI VOT den spanischen Gerichten bewiesen wurde

Andere untergeordnete Häuptlinge knüpften Eheverbindungen MITt Spa-
N1e Vo  . TELNEIN der halbem del oder iraten die Klasse der „HKitter
C. ıuinter denen - 1C sich zuweilen auszeichneten, entweder der W issen
schaft W1C6C der Inka Garcilaso de la Vega, der Geschichtsschreiber Fernanda
de Alvaredo Tezozomoc, Munoz Camargo, Chimalpahin uUun! andere oder
durch Reichtum der wurden arııl, was S16 auch niıcht sechr viel VO! ihren
adeligen spanischen Standesgenossen unterschied 9

W el Städte wurden durch entsprechende spanische Sledlungen abgelöst
Tenochtitlan, das C1111I11 See erbaut WAr, behielt die Mehrzahl SCLHNLELTF

öffentlichen Anlagen, W16 Straßen, den Aquädukt VO  — Chapultec und die

27 Sehr lehrreiche Einzelheiten über das Zusammenleben der verschiedenen Rassen
Spaniıschamerika hıetet de Madariaga, The Rise of the Spanısh Amerıcan Empire, New
ork 1947, un The all of the Spaniısh American Empire, New ork 1943

Der wahrscheinlichste Grund für diese doppelteKrise ist dıe Erschöpfung des Bo-
dens, der DUr mehr 308 Maıs hervorbrachte; dennoch ıst der Eıinfall der Azteken der
einfach der heidnı:sche ult als Ursache nıcht ausgeschlossen.

Spanische FYFamilien aAUS dem Hochadel sind miıt Zweigen der Eingeborenenarısto-
kratıe verbunden, die sıch Spanien nıederhefi.



C S verscC wanden e ungeheuren und haßliehen P amiden,die
jeden Ausbau der Stadt unmöglich machten. Cuzco erhob sich auf dem Rest
der Cyclopenmauern, die och heute von den Tla baufen zeugen. Die Wahl
von Tenochtitlän zZUuU Haüptsta’dt VO! NeusPanien wäar ach dem Urteil VIE-
ler unglücklich, weıl den See austrocknen mußte, der regelmäßig die
Stadt überschwemmte, un weil INa  b den für die hohen Bauten schwa-
chen Untergrund festigen mußte. Dennoch War und ist die Stadt des Vize-

l S königs VO Mexiko un: erst recht die prachtvolle heutige Hauptstadt E
vieler Rücksicht schöner als die Städte Spaniens.

Die groisen Bauten beider Reiche, die der Pflege der Religion oder der
Astronomie dienten und außerhalb der großen Städte errichtet arch, VCI -

fielen allmählich, da nietpand für ihre Erhaltung besorgt WAÄar. S1e
nıcht unbekannt, W16 Ceram meint, aber außer Gebrauch, W1E viele
Ruinen, die auch iın Kuropa ımmer baufälliger werden.30 Dagegen blieben
die Mayabauten unbekannt, weil S1e durch Jahrhunderte ım Urwald einge-
schlossen un S1€ der Wald selbst zerstoörte, S16 allerdings auch VOL

denen schützte, die ıhre SE hätten uüutzen können. nde des Jahrhun-
derts begann INa  - auf Befehl Karls LL1L., der auch die Ausgrabungen VO  —;A
Pompe]1 anregte, ein1ge mehr wissenschaftliche Nachforschungen, die aber
durch den Unabhängigkeitskrieg unterbrochen wurden.91

Als das Inkareich zusammenbrach, verltielen auch ein1ıge öffentliche
Werke., die unter ihrer Führung erstellt worden WarL'  $ e1ine große Straße,
Bewässerungsanlagen und die Gärten den Berghängen. Die königlichen
Straßen, die Anpflanzungen und mehr och die Einführung NEeUE€E

Werkzeuge für den Ackerbau und Haustiere Ließen die alten Werke
VBI'gCSSCII, dafß sS1€e zugrunde gingen

Man hat viel- dem wissenschaftlichen Gehalt der Mayakultur SCSPTO-
chen In Wirklichkeit die Maya der Astrologie oder, w1e InNna  en heute

dem Kalender völlig verfallen. Ihr System, das sS1e ihren Inschriften
verwandten, die SCHNAUCHN Zahlen der Umdrehungen der Planeten fest-
zulegen oder besser, Gedächtnis behalten, ist erstaunlich. Man hat auch
viel VOoO Zerstörungen VO  am} Manuskripten und Büchern er Kingeborenen
durch die Missionare gesprochen. Sie hätten UunNs den Schlüssel vegeben,
die Hieroglyphen Z entziffern, die och heute voll Von Rätseln sind, e1N
wissenschaftliches Problem, das hohem Ma{fiß die Ordensleute lösen Vi

suchten. indem S16 uns den ‚„Bericht VO  - den Verhältnissen auf Yucatan‘“
30 C ID Ceram, Götter. Gräber un Gelehrte, Hamburg 1953 Ks verlohnt S1IC. nıcht,

besonders darauf hinzuw
tasıegebilde S11n

e1sen, daß die geschichtlichen Darlegungen des Verfassers Phan7
871 Unter anderen Urkunden befindet sıch im Archiv des köni’giichen Palastes von Ma-

drıd eine bıs 1Nns einzelne gehende Beschreibun mıt uten Zeichnungen des archäolo isch
wichtigen Palenque ıIn Chiapas. Sıe wurde aut efeh der Regierung durch den Artıl erl1e-
hauptmann Anton1o del Rıo angefertigt un den früheren Beschreibungen VO.  e} Copäan,Mixtlan E durch den Geschichtsschreiber Munoz beıgegeben. Castaneda, Las TU1INAS
de Palenque, uatemala 1946
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hinterließen, dernoch UNmMmMer die Hauptquelle Erforschung der Maya-
ulturen ist30

Dasselbe INUu VoO  e den Azteken gesagt werden: die „Allgemeine Geschichte
VO  — Neuspanien‘ des Fray Bernardino VO Sahagun ist vollständiges,
miıt solcher Genauigkeit un chlichkeit geschriebenes Werk, da{(lß ohne
die Dutzende VO erhaltenen Handschriften, VWert hätten.33

Die Mayas, die Azteken un: dieBewohner des Inkareiches schenkten der
spanischen Welt die Vorliebe für das Flachrelief-: und die zahllosen Kirchen,
die sich SANZCHN Erdteil erheben, sınd Zeugnis für die CNSE Verbin-
dung des spanischen Barocks und die Liebe der Kingeborenen für das Flach:
relief mıt scC1INEN verknoteten Voluten.
jel mehr Reste der Kingeborenenkunst sınd nicht erhalten; €enNn ihre

Kultur kannte noch e1ine phonetische Schrift, und ihre Technik hatte die
Jungsteinzeit och nicht überwunden. Sie kannten die Webkunst, wußlßten
auch Gewebe voO Federn fertigen und CHLSC kostbare Metalle bear-
Deıten, s1C besaßen S beachtliche Keramik, aber wichtige Dinge W1e
das Rad ı a 11 Anwendungsgebieten Wäar ihnen unbekannt:

Daher kommt CS, dafß sich die noch erhaltenen Reste der Kingeborenen-
kunst aufdie verschiedenen Formen der Wand- und Deckengestaltung be-
schränkten,. CHA Verbindung VO: spanischen und vorspanischen .Formen
schöne Werke hervorbrachte.
Dagegen, ıst alles verschwunden, wWwWas die Baukunst selbst angeht. Man

Irannte och e1nNne Bögen, e1ine Gewölbe; SCe1 denn, daß s 1C durch über-
ragende Steine gebildet wurden. Ebenfalls lehrte S1C der Bau der zahllosen
Pyramiden nicht mehr, als da{fßs teın en andern unmittelbar tragen
mußte.

Schlußbetrachtung
Die spanische Kolonisierung WAaäarL, Pereyra treffend bemerkte,

Werk des spanischen Volkes Das olk führte S 1C durch, die Statthalter lenk-
ten SIC, die Ordensleute brachten das Christentum. Diese Trel Elemente be-
stimmen ihren harakter. Das olk trug die Last der Kroberung, überschritt
zuweilen das Ma bei Vergeltungsakten oder ı Arbeitsforderungen,
aber, frei VO  —_ Rassevorurteilen, schuf CS z menschliche Gemeinschaft,
deren Bildung och ständig und sicher wächst.

Die Relacıon de las COSas de Yucatan des Fray Diego de Landa, heute der Biblio-
thek der könıglıchen Akademıie für Geschichte Madrıd, ist dıe CINZISC Hılfe beı der
Erforschung der Mayahıeroglyphen. Man hat außerdem 1Ur Nn TE Reihen der Ka-
lenderhieroglyphen können.

Die Historia general de las de la Nueva Espana des Fray Bernardıino de Saha-
SUnNn findet S1C. verschıedenen Abschriften, spanısch und mexıkanısch, spanischen
und iıtalienischen Bibliotheken. Das schönste Exemplar 111 reichen Farben lıegt
der Bıblioteca Laurenzliana WFlorenz. Hıerher kam S1C ohl als Geschenk für jemand,
der 1Ur die Farben Zu schätzen wußte.

Eın kurzer Abriß der Leistung Spanıens ı Amerıka Tudela, Es Jegado de | DECM
paha America, Madrid. Bände



Ka Erlingh ‚ AkademischeLehrerbildun
Die Könige suchten mıt ihren Gerichten undgesetzgebenden Körper-

schaften den schwächsten eil der Bevölkerung - den Eingeborenen VOF

den täglichen Korderungen des tärkeren den Spanlern schützen.
I e Keglerung schuf hervorragendes Gesetzwerk und hielt die (Ferichts-
höfe iHLAILLELTr für die ilflosen offen

Die Missionare, die sich qauf die Könige stuLzten, schufen, zuweilen
Kamp{f mıiıt den Kolonisten, zuweilen den Unverstand der Kingebore-
NCN, das erstaunlichste Bekehrungswerk aller Zeiten. Seine wahre Bedeu-
LUNg kann INa  — ETrsST heute richtig einschätzen, W 108028  b die Wirklichkeit

katholischen KErdteils miıt den schwachen Ansätzen der Katholisierung
den Missionen Chinas, Indiens oder Japans vergleicht, die derselben

eıt begannen WI1IC Amerika Vollkommen erscheint dieser Gegensatz
dem Zugleich e1ineESs völligen Heidentums Ostasien Uun: der SaAaNZ katho-
lischen Bevölkerung der Philippinen, die der spanische Missionar bekehrte

Den Unabhängigkeitskrieg führten die Nachkommen der Spanier, sich
selbständig machen während die alten (Gesetze ihre Unternehmungen C1IMN-

schränkten Die Kingeborenen blieben großenteils außerhalb dieser großen
Bewegung Die praktischen Umwälzungen trafen auch die Missionare, deren
Zahl sehr stark zurückging. Aber die christliche Botschaft hatte tiefe
Wurzeln geschlagen, dafß TOTLZ aller Revolutionen des vVOrCISCH Jahrhunderts
das grofße rbe Spaniens unerschüttert blieb ber zwan21g Nationen
weht die Flagge derwestlichen Kultur, und über ihr steht das Kreuz.

Akademische Lehrerbildung
ARLRLI SJ

Das Streben U Akademikertum
as OTT ‚akademisch“‘ hat eLWAS Faszinierendes sich. eıt Platons Lehr-
vorträge Hain des Heros Akademos der Renaissance qls Vorbild des
wissenschaftlichen Gesprächs angesehen wurden, 1sTt akademisch ZUFC Be-
zeichnu.ng für wissenschaftlich gebildet überhaupt geworden. Der Akade-
miker VO heute ist Mann, der C1L1Ner wissenschaftlichen Hochschule
studiert hat, e1iNer Institution also, die den uhm für sich ı11l Anspruch
NımM T, der Front des (Geistes stehen. Das EeE1LINer Akademie lehrte
sollte das Letzte und Gründlichste SCHN, was sich beim augenblicklichen Stand
der F0rschung ber C101611 Wissenschaftsgegenstand duSSaSsch äßt Vor allem
eilt dieses Ansehen des Volkes dem akademischen Lehrer, em Professor.a A A E m a z r Stimmen 162


